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Freidenker »3

und Oberchrist der Christlichen, August Mathys, mit
zynischer Genugtuung, der Verunglückte haben seinen Tod
durch den Beitritt zur „freien Gemerkschast" sebst

zugezogen. Es sci osseubar, daß hicr eiu Strafgericht
des Himmels vorliege. Die fühlenden Mitarbeiter des

Verstorbenen quittierten dieje Nohheit mit der Erklärung,
neben solchen Christen nicht mehr weiter arbeiten zn wollen,
sodaß er cs vorzog, daS Feld zu räumen".

Unter solchen Umständen wurde die Beerdigung, an der

sich zirka 1500 Arbeiter beteiligt haben sollen, begreiflicherweise

»icht nur zu einer Sympathie- uud Trauerkuudgebuug
für de» verstorbene» Genossen, sondern zugleich auch zu
eiuer Protestkundgebung gegcn dicse Gefühls-
rohheit dcr Christlichen. Und wenn, wie das katholische

Prcßbureau „Juta" zu berichten weiß, sich am Grabe
des Verunglückten noch cin Beerdigungsskandal ereignete,

so kann wohl der Skandal nur darin bestanden haben,

daß sich dic christlichen Heuchler, denen der Protest der

1500 anwesenden Arbeiter galt, noch erlaubten, durch ihre

Anwesenheit zu demonstrieren.

Wallis. Sektenerfolg iu katholischen
Gegenden. Nachdem sie alle dic Dnmmcn in
protestantischcu Bezirke», iu deu Gemeiuden, wo
das Textilarbeiterelend ihnen die ausgebeuteten,

am „Diesseits" verzweifelnden Meufchen in die

Arme treibt, zusammengelesen haben, fangen nun
einzelne Sekten auch au, ihre Tätigkeit auf katholische

Gegenden zu verlegen. So haben die

Adventisten mit ihrer Propaganda das Wallis
beglückt. Nachdem ihre Bemühungen in Sitten
ohne Erfolg waren, verlegten sie ihre Tätigkeit auf
die Gegenden von Saxou und Riddes, wo es

ihnen besser erging. Nach dem konservativen

„Nouvellist" vou St. Maurice hat sich iu Saxon
eine gtit katholische zehuköpfige Familie der Sekte

angeschlossen. Jn Riddes soll letztere festen Boden

fassen. Am Samstag habcn dreißig Personen

ihren Ucbcrtritt zu der neuen Konfession erklärt
und cs soll dort eiu öffeutliches Adventistenlokal
gebaut werden. — Die Adventisten verkünden das

baldige Endc dcr Welt. Alle die, denen die Welt
verleidet ist, können sich ihnen also anschließen.

Freidenkerverein Zürich.
— I u g c u d - N n te r r i ch t. Bis heute sind zur

finanziellen Unterstützung des Jugend-Unterrichts unserer Sektion

folgende weitere Betrage eingegangen, dic unter bester

Verdanknng quittiert werden: Tschcchoslavischer Verei»

„Svatopluk-Ccck" Zürich, Fr. 10.—>; Sammelliste Nr. 2,
von italicuischcu Gesinnungsfreunden Fr. 1.20. Weitere

Unterstützung nimmt gerne entgegen Fritz Lemke, Predigerpost,

Zürich 1.

Im weiteren mögen uusere Mitglieder davon Notiz
nehmen, daß gleichzeitig mit dem Versand dcr Nachnahmen,
dcr in dcr Fcbrnarvcrsammlung beschlossene ZcftUlocitrsg
von Fr. 1. — pro Mitglied und Jahr erhoben wnrde.

Hiefür sind als Onittuug je 2 grüne Marken beigegeben,
dic unsere Mitglieder ans die vordere Seite ihrer Mit-
glicdertartc aufkleben mögen. Der Vorstand.

s>l02e§8ion§-5lMe.
Prozessionen im Dienste dcs Klerikalismus siud

Bcobachtuugsstoffe für Erzieher, Künstler, Rasseu-

rcformcr und andere Vertreter der Ncukulturbe-

strebungcn. Aus Tirol schreibt uns ein Kultur-
büudlcr folgendes: „Neulich war ich Zuschauer
eiuer Prozession, da, wo dic Bcrgc noch oft im
Sommer eincn wcißcn Fleck auf ihrcm Dolomiteu-
Rot habcn. Da war ich in cincm licbcn Städtchen.
Und als ich so das malerische Gemäuer bewunderte,
kain einc Prozession. Einc echte, cine aus deu

Seitentälern mit Mcnschcn, die oft kcin einziges

Blich gclcscii haben, so alt sic sciu mögen. Ringsum,
von allen Nachbargcbietcn her, waren sic herbci-

gctricbcn worden. Nun wurdeu sie vou dcr großen

Kirche bei Glockengeläute durch die Gassen und

Gäßchen geführt, um endlich wieder in der großen

Kirche beim Geläute der Glocken ihre Gebete zu

verrichten. Nach meiuer Erzähluug — ich hatte

die Turmuhr vor mir — dürfte dcr Zug drei

Kilometer Läugc gehabt habeu, denn gcgen 40
Minuten dauerte die Bewegung. Aber ivas diese

Prozession für mich war, war alles audere als

religiöse Stimmung! Es ballte sich die Faust.
Das Bild war eiu völlig mittelalterliches. So
viele verblödete Köpfe sah ich meiu Lebtag noch

nicht! Wirklich, zu Dutzenden sah ich idiotische

Köpfe und ins Hundert ging die Zahl derer mit
kranken Leibern uud Gliedern! War das das

kernige Tirol Und obgleich man mit dem Rosenkranze

in der Hand betete, plärrend wie eine Windrassel,

gab es wohl nur ganz wenige unter den

Betenden, die sich in echter religiöser Stimmung
befanden. Oder ivie wäre es möglich, wo Männer
und Weiber, Mägdlein uud Knäblein fortwährend
bald rechts, bald links schauten, in die Läden und

Fenster hinein, nach den Hüten und Kleidern der

Zuschauer, diese oft mit Lachen, ja mit Spott
betrachtend? Diese Enterbten waren alles andere

als Zukunftsbilder, sie waren ein Bild der Kultur
durch die „Alleinseligmachende", Früchte des

Klerikalismus im Land der frommen Sitte, nämlich

lebendige Zeichen eincr Leib und Seele unseres

Volkes ausfressenden Macht, welche mit Stnmpf
und Stiel auszurotten ist, soll es einmal besser

werden."

Werses.
Die geistige Entwicklung des Kindes. Die seit

einer Reihe von Jahren von der psychologischen Forschung

durchgeführten Jntclligeiizprüfuugen an Schulkindern
haben eine Reihe beachtenswerter Resultate gezeitigt, die

Otto B obertag in einem Aufsatz der „Grenzboten"
zusammenfaßt. Es ist besonders dem vor kurzem
verstorbenen französischen Forscher Alfred Binet zu verdanken,
daß man die zunächst geübte Untersuchung anormaler Fälle
gege» cin Studium der Durchschnitts- oder Normalintelligenz

der Kindcr zurücktreten lich. Auf Grund einer großen

Anzahl von Prüfungen bei normalen Kindern gelang es

Binet, cin „Stufcumaß der Intelligenz" festzustellen, durch
das für bestimmte Altersstufen von Volksschulkiuderu einc

Art Normalmaß der Intelligenz angegeben wurde. Danach

ergibt sich z. B.: 1. Ein dreijähriges Kind reagiert
auf ein ihm vorgelegtes Bild lediglich mit der Aufzählung
einzelner Personen und Gegenstände; ein siebenjähriges
beschreibt, indem cs sagt, was die Personen tun; ein

zwölfjähriges erklärt, indem es die Gesamtsituatiou erfaßt.
2. Eiu fünfjähriges Kind erkennt, welches von zwei
gleich anssehenden Kästchen das schwerere ist; ein

neunjähriges Kiud kann eine Serie von fünf Kästchen ihrer
Schwere nach in einer Reihe ordnen. 3. Ein sechsjähriges

Kind definiert einen Begriff naiv dnrch Angabc des

Zwecks (Puppe —- zum Spielen); ein neunjähriges durch

Angabe eines übergeordneten Begrifss (Spielzeug sür Mädchen).

4. Ein achtjähriges Kind kaun leichte Vcrstandes-
sragcn" beantworten (Was muh man tun, wenn man etwas

entzwei gemacht hat, was einem nicht gehört?); ein

zwölfjähriges schwere Vcrstandcsfragen (Was muß mau tun, ehe

man etwas Wichtiges unternimmt?), 5. Ein achtjähriges
Kind kann den Unterschied zwischen konkreten Gegenständen

(Holz — GlaS) angeben; ein elfjähriges abstrakte Begriffe
(Neid, Mitleid) erklären. Dicse Angabe» gelten von Volks-
schulkiudcrn, de»», wie zu erwarte» war, wäre» die

Leistungen von Kindern gebildeter Eltern bci der Jntelligenz-
prüsuug im allgemeinen besser als bei Kindern aus dcn

Kreisen der arbeitenden Bevölkerung. Dcr Unterschied ist
aber aus dcu niederen Altersstufen, etwa zwischen 3 und 0

Jahren, am größten. Er vermindert sich später immer
mehr; der Vorsprnng der Schüler aus höhere» Lehranstalten

vor dcn Bolksschülern wird immcr geringer.
Vor dem göttliche» Richterstuhl. Ein Geistlicher

stellte einen Jrrländcr wegen eines Diebstahls zur Rede:
„Patrick, die Witwe Maloney sagt, du habest ihr bestes

Schwei» gestohlen. Stimmt das?" — „Ja, Ehrwürden".

— „Was hast du damit getan?" — „O, Ehrwürden, ich

habe es geschlachtet und gegessen." — O, Patrick, Patrick,

wenn du uuu am jüngsten Tage der Witwe uud dem

Schwein vou Augesicht zu Angesicht gegenüberstehst, wie

wirst du dich rechtsertigeu, wenn die Witwe dich dcs

Diebstahls beschuldigt?" — „Wird das Schwei» bestimmt dabei

sein, Ehrwürden?" — „Aber natürlich, wcnn ich es dir
doch sage." — „Nnn, Ehrwürden, dann würde ich sagen:

Fran Monoley, hier habeu Sie ihr Schwein wieder."

Eingegangene vücder.
Besprechung vorbehalte». Dl- mit » versehenen Biichcr sind zur
Besprechung vergebe». Sämtliche hicr erwähnte Bücher und Broschüren
können durch das Sekretariat des Deutsch-Schweiz. Freidenkerbundes,

Zürich !>, bezogen werden.

* I.V. Widmann: Suilcltlil. Epische Dichtung in zwanzig

Gesängen. Mit eiuer Einleitung von Prof. Dr.
Ferdinand Better. Bern. Vcrlag A. Franckc. 1912.

Preis geb. Fr. 3.—
?rok. Dr. ^ugusbiZ I?orsl: Pensse. lUdorre' et.

Soclsllsnie. IZut cls Ia I_nlirg ?sns6s. ?ubli-
oatioris cls „I^a I^ibrs ?sns6ö Intsrnationalg".
l^aussniiö 1912.

Wilhelm Börner: Weltliche §ee>50rge. Grundlegende
und kritische Betrachtungen. Verlag Alfred Kröner,

Leipzig. 1912. Preis Fr. 1.35.

Wilhelm Kleinsorgcn: LellUlsr-ktViK als moderne Nach¬

folge Christi. Grundlinien eines neuen
Lebensinhalts. Vcrlag Alfred Kröuer, Leipzig. l912.
Preis Fr. 4.—.

Karl Krause: Llevttglilcli UMl ZiUkUNltLglsUben. Verlag
Haudelsdruckerei Bamberg. Preis 35 Cts.

Die Halbmonatsschrift „Das lreie Wort" in aer Le-
leucfttung <ler Sentrum5pre!->e. Eine Auswahl
klerikaler Zeitungsstimmen aus den Jahren 1902 bis

1912, gesammelt vom Neucn Frankfurter Verl«g,
Frankfurt a. M.

Lirnorr: proinvn»äo ttumorlstiqu« u truvsrs
lss ligli^ioris öt Iski vogmss. Oollsotioir ^,.-1^.

vri)'or, 20, Rus clss l^stibs tütrumvs. 30 tüts.

Verzeichnis der WKvliollreleN HeLtaursnt!. gS5tl,S»e
unä liuranjtslten Ser Schweis. Herausgegeben
vou Th. Bachmann-Gentsch, Zürich 3, 1912.

Kom.-Bcrlag H. Aerni, Jnterlakcn. Preis 20 Cts.

Neue; Leben. MonatSschrist für deutsche Tüchtigkeit.
Orgau dcs Ncudcutschen Kulturbundes in Oesterreich.

Dcn pädagogischen Teil dieser vorzüglichen
Zeitschrift lcitct unscr Mitarbeiter Dr. Ewald Haufe.
Herausgegeben von Dr. med. Gustav Rösler.
Rcichcnberg (Böhmen).

Hermann Ohr: Ziur Sammlung in srrlreligiöten St-
meiNlien. Neuer Frankfurter Verlag. Frankfurt
a. M. 1912. 33 Cts.

F. W. Beck, approb. Arzt: Die Mltilvel 6« ToStt UNÄ

tler Levurt. Ein Ausblick anf eine kommende

biologische Revolution. Neuer Frankfurter Verlag.
1912. Fr. 2.5.0.

PreßagitaLionsfond für den

„Freidenker"
Postschcckrechiluug Nr. VIII. S578.

Kcsinnu»gsfrcu»de! Von grostcr Bedeutung und Wichtigkeit für
unsere Bewegung ist dic Presse. Im ttamvfc für die wahre geistige
Smanzivalio» und damit verbunden dic wirtschaftliche Befreiung des
SchwcizcrvolkeS schreitet sic in dcn dunkelsten Gegenden, wo es un»
z. Z. auf cinc andcrc Art unmöglich gemacht wird, dorthin zu gelangen.
Dle Presse ist dic B a hu b r cch er iu. Sic belcbrt, bildet, einigt nnd
kämpft! sic verteidigt und greift au. Sic ist auch zugleich dic Quelle,
wo unsere Freunde neuen Mut uud Begeisterung schöpfe» fiir dic
edle Sache. Und darum appclicrcu wir im dic Opf erfreu di g-
keit uuserer Freunde, sic mögen nach Kräften dcn „Freidenker"
finanziell unterstützen. Diese Hilfe ist umso notwendiger, da wir an
manchen Orten dcn „Freidenker" zu Provagaudazwcckcn gratis
verabfolgen. Jedes Scherslcin sci uns willkommen! Dic eingehende»

Beträge werden »»tcr bester Bcrdmikmig hierorts quittiert.
Bis hcutc siud uus weiter zugegangen aus:

St. Sailen > Dr. med. Gr., Fr. 10.— zur gröhstmöglicheu

Verbreitung der Mai Nr.; tlnterinilsl (Toggeub.) : I.
L a, Fr. 1.25; Linning«»: Jos. Kam., 50 Cts.; Fr.
Rom., 50 Cts.; sreivetg (Sachsen): Jul. Zun., 44 Cts.;
Lennep (Rheinland): Jak. Th., Fr. 1.75; stuntingvurg
(Ind. U. S. A,): I. R., 15 Cts.; SeSiNi, (Transvaal):
I. M., 60 Cts.; bereits quittiert laut No. 2, Fr. 32.45

— ?r.47.b«. Der Gcnossenschaftskassicr.

Verantwortlich : Redaktionskommission dcs GenosscnschaftS-
Vorstandes, Zürich (Hcdwigstrahc 16).

Druck v. M. Vollenweider-Gubler, Zürich 3, Traugottstr. 9.
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